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gjonbbuttj für ïruwenffiljrunfl unb oefetjïsabfas
(ung oon ©arbinal oon Sffiibbern, Hauptmann
unb Sebrer an ber fônigl. Ariegêfdjule SKefe.

„^roeiter Stbeil- ©efedjt unb ©efedjtêleitung.
jroeite oeroottftânbigte Sluftage. ©era, SSer*

lag oon [Reifetoife 1879. ©r. 8». ©. 120.
Sßreie gr. 3. 20. (©djtufj.)

SDie ©djrift gebt bann ju ber SBerroenbung beê

©tabêperfonalë im ©efedjt über u. j. foroobl ber

©eneralftabëoffijiere, ale auaj ber Slbjutanten unb
Orbonnanjoffijtere.

„SDer „tjef beë ©eneralftabeê unb ebenfo ber

Oberqtiartiermeifter bleiben ftetê um bie Sßerfon
beê gelbtjerrn refp. fommanbirenben ©eneralë, mit
ibnen minbeftenë auaj berjenige ©eneralftabêoffi«
jier, roelajer bamit beauftragt ift, bie eingetjenben
SKelbungen ju fammeln. *) <5ê empfietjlt ftdj burdjs
auê, bieê ©efdjâft immer in einer £>anb ju laffen.
SDiefem Offijier roirb bie befonberê Slufgabe jufal*
leu, ben ©eneral über bie ©efedjtêtage, foroeit bie*

felbe auë ber Äombination ber oon ben oerfdjiebe**

nen Sßunften eingegangenen SRadjridjten erfidjtlidj
ift, bauemb orientirt ju tjalten. (Sx fammelt aüe

fajriftlidjen SKelbungen, notirt bie ©mpfangëjeiten
unb bait fie ajronotogifdj georbnet. SDen Ueber*

bringern giebt et nadj SBebarf Quittung über bie

ridjtige Sluëtjanbigung beê tìberbradjten Sßapiere.
Sffiidjtige münblidje SKeloungen notirt er im Sluê*

juge mit Ortê* unb 3e^angabe in ©tiajroorten
unb oerfâumt tjterbei niajt, bie SRamen ber SKel*
benben ju oerjeidjnen. SDaê gefdjietjt, foroeit eê

möglidj, auaj mit ben jur Ueberbrtngung an bie

Struppen erttjeilten SBefefjlen, foroie mit ben an
tjötjere Äommanboftetten überfanbten SKelbungen.
SDiefe SRotijen unb gefammelten SKelbungen bienen

fpdter audj aie gefdjidjtlidjeê SKaterial jur Sluf*
fteUttng beê ©efedjtêberidjteê unb unter Umftänben
audj ale SBeiege. ^ener Offijier foü audj, fobalb
eë fidj um ein Untemebmen tjanbelt, ju roeldjem
eine jajriftliaje SDiêpofition tjat auêgegeben roerben
fönnen, eine Slbfdjrift btefer letzteren bei fidj tra*
gen, ebenfo betreffenben gaüe bie oon ben unter*
fteüten ober cooperirenben Äommanbofteüen etroa

fajriftlidj eingefenbeten Slnorbnungen, foioeit fie ftdj
auf baêfelbe Unternehmen bejieljen.

„SDie anberen ©eneralftabëoffijiere finb etroa mit
befonberen „efognoêjirungêritten betraut ober ale
SBeriajterftatter jeitroeife abroefenb, fei eê bei coope*
rirenben, fei eë bei untergeorbneten Äommanbobe*
tjörben. ©ie tjaben »on ber ©tabëroaaje eine ober
einige berittene Orbonnanjen bei itjrer Sßerfon.

gür ben laufenben Sßerfefjr mit ben Struppen ftnb
bie Stbjutanten nnb Orbonnanj=Offijiere beftimmt.
©ie reiten am jioecfmäfeigften flüget» refp. abfdjnitte*
roeife, b. x). biefelben Offiziere immer roieber auf
benfelben Stbeil beë ©efeajtêfelbeë, bamit fie bte

Oertlidjfeiten, roie bie Äommanbeure unb Struppen
fdjneüer finben unb ibnen felber audj betannter
roerben. SDiefer SBerfetjr mufe ber Sebtjaftigfeit beê

*) SJtnmetfung: SDfe« ift am jweefmäfjlgften wofcl biefelbe
Sßetfönlfdjfeft, wcldje bie ®efe<tjt«bctld)te abjufaffen tjat.

©efedjteê entfpredjenb ana) ein redjt lebfjafter fein,
roomit nidjt gefagt roerben fott, bafe ein ununter*
broajeneë SRofe unb [Reiter alterirenbeë £nn* unb

£>errafen ber Slbjutanten ftattfinben fott. SDie Slo?

jutanten roerben nidjt nur bie Struppen mit SBefetj-

len, fonbern namentliaj auaj itjre eigenen ©enerale
mit SRadjridjten über bie ©efedjtëlage auf biefem
ober jenem Stbeile beê ©efeajtêfelbeë ju oerfeben,

beëbalb ftaj auaj jeitroeife nädjft ber ©efedjtêlinie

ju établirai baben, um ju beobaajten unb bann

ju melben.

„Sluf baë ©infenben oon SKelbungen ©eitenê
ber im ©efedjt ftetjenben Struppen ift nidjt ju redj=

nen. SRiemalê baue man barauf! _Rit fidj felbft
befdjäftigt, oerfügen fte audj nur über eine be«=

fct,ränlte gaffi oon Slbjutanten ober anberroeitigen

SKelbungêuberbringungêmitteln. SDie Slbjutanten
roiffen, felbft roenn fie für SKelbungëritte oerfügbar
gemaajt roerben fönnen unb noaj im SBefife eineë

Sßferbee finb, bie böberen ©täbe oieUeidjt nictjt ju
finben ober fie oerfaüen roomöglidj unterroegë einer

Äugel.
„SDer Sßerfebr mit ber nädjftoorgefefeten Äom*

manbo*S8ebörbe (alfo beifpielëroeife beë ©eneral*
Äommanboe mit bem 3lrmee=Äommanbanten) ge*

fajieljt, fobalb eê fidj babei um mebr ale eine ein*

fadje Stljatfadjen* SKelbung tjanbelt, am jroecfentfpre*
djenbften burdj einen ©etieralftabêoffijier, ber in
ber Sage ift, über bie Operationê«* refp. ©efedjte*

läge foroie über bie SBeurujetlung berfelben ooü*

ftänbtge Sluffärung ju geben."
£)ie 3ingenieur*Offijiere fotten bei atten tedjni*«

fetjen gragen ale SBeiratb funftioniren. SDie ibnen
jufaUenben Slufgaben roerben einjeln angefütjrt unb

bieju bemerft: „(Si barf ben 3na.enieur«Offijiereii
oor Slüem nidjt an Snüiatioe feblen, namentliaj
audj in offenftoer Sage niajt. ©in ,3na.emeur, ber
bie 3nitiauDe Sur ^eranjtetjung ber Sßionniere

jur tedjnifdjen Unterftüfeung ber fedjtenben Strup*
pen ftetê oott feinem fommanbirenben ©eneral
erroarten unb bië batjin ftdj mit ber [Rotte beë

^ufdjauerê begnügen roottte, roäre niajt an fei*
nem ridjtigen Sßlafe. SDer fommanbirenbe ©ene*

ral unb fein ©tabgajef roerben oon ber ©efedjte*
leitung meiftenujeilë in einem ©rabe in Sin*

fpruaj genommen, bafe fie nidjt immer geit baben

roerben, ben im ©tabe beftnblictjen ^ngenieur=Offi*
jieren iljre jebeëmaligen Slufgaben ju fteflen. SDie

SRefognoëjirung beë ©efeajtêfelbeë com ©tanb*
punfte ber ^ngenieurfunft auê tft beren ©adje."

Ueber bie „eitere Sluêfûtjrung muffen roir auf
baê SBudj felbft oerroeifen.

SDaë folgenbe Äapitel beljanbelt bie SBefeblêoer*

binbung mit ben Slrtitterietommanbettren unb baê

Sßertjalten berfelben.
„SDie grünbliaje Information jjet Sflrtiüeriefom«*

manbettre über bie oorliegenben ©efedjtëibeen roirb
eine ber erften unb roidjtigften ©orgen ber böberen
Struppenfütjrer fein, ©in redjt roirfungëootteë ©in*
greifen bet Slrtitterie fann nur bann möglidj fein,
roenn biefelbe oon oorntjerein fidj itjrer ©efedjte«*

aufgäbe betoufet ift. SRidjt bie Slnroeifung beftimm*
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Handbuch für Truppenführung und Befehlsabfas

sung von Cardinal von Widdern, Hauptmann
und Lehrer an der königl. Kriegsschule Metz.
Zweiter Theil. Gefecht und Gefechtsleitung.
Zweite vervollständigte Auflage. Gera, Verlag

von Neisemitz 1879. Gr. 8«. S. 120.

Preis Fr. 3. 20. (Schluß.)

Die Schrift geht dann zu der Verwendung des

Stabspersonals im Gefecht über u. z. sowohl der

Generalstabsoffiziere, als auch der Adjutanten und
Ordonnanzosfiziere.

„Der Chef des Generalstabes und ebenso der

Oberquartiermeister bleiben stets um die Person
des Feldherrn resp, kommandirenden Generals, mit
ihnen mindestens auch derjenige Generalstabsoffizier,

welcher damit beauftragt ist, die eingehenden

Meldungen zu sammeln. *) Es empfiehlt stch durchaus,

dies Geschäft immer in einer Hand zu lassen.

Diesem Offizier wird die besondere Aufgabe zufallen,

den General über die Gefechtslage, soweit
dieselbe aus der Kombination der von den verschiedenen

Punkten eingegangenen Nachrichten ersichtlich
ist, dauernd orientirt zu hatten. Er sammelt alle
schriftlichen Meldungen, notirt die Empfangszeiten
nnd hält ste chronologisch geordnet. Den Ueber-

bringern giebt er nach Bedarf Quittung über die

richtige Aushändigung des überbrachten Papiers,
Wichtige mündliche Meldungen notirt er im Auszuge

mit Orts- und Zeitangabe in Stichwort««
und versäumt hierbei nicht, die Namen der
Meldenden zu verzeichnen. Das geschieht, soweit es

möglich, auch mit den zur Ueberbringung an die

Truppen erlheilten Befehlen, sowie mit den an
höhere KommandosteUen übersandten Meldungen.
Diese Notizen und gesammelten Meldungen dienen
später auch als geschichtliches Material zur
Aufstellung des Gefechtsberichtes und unter Umstünden
auch als Belege. Jener Offizier soll auch, sobald
es stch um ein Unternehmen handelt, zu welchem
eine schriftliche Disposition hat ausgegeben werden
können, eine Abschrift dieser letzteren bei stch

tragen, ebenso betreffenden Falls die von den
unterstellten oder cooperirenden Kommandostellen etwa
schriftlich eingesendeten Anordnungen, soweit sie stch

auf dasselbe Unternehmen beziehen.

„Die anderen Generalstabsosfiziere sind etwa mit
besonderen Rekognoszirungsritten betraut oder als
Berichterstatter zeitweise abwesend, sei es bei
cooperirenden, sei es bei untergeordneten Kommandobehörden.

Sie haben von der Stabsmache eine oder
einige berittene Ordonnanzen bei ihrer Person.
Für den laufenden Verkehr mit den Truppen sind
die Adjutanten und Ordonnanz-Offiziere bestimmt,
Sie reiten am ziveckmSszigsten flügel- resp, abschnittsweise,

d. h. dieselben Offiziere immer wieder auf
denselben Theil des Gefechtsfeldes, damit sie die

Oertlichkeiten, wie die Kommandeure und Truppen
schneller finden und ihnen selber auch bekannter
werden. Dieser Verkehr muß der Lebhaftigkeit des

*) Anmerkung: Dies ist am zweckmäßigsten wohl dieselbe

Persönlichkeit, wclche die Gefechtsberichte abzufassen hat.

Gefechtes entsprechend anch ein recht lebhafter sein,

womit nicht gesagt werden soll, daß ein

ununterbrochenes Roß und Reiter alterirendes Hin- und

Herrasen der Adjutanten stattfinden soll. Die
Adjutanten werden nicht nur die Truppen mit Befehl
len, sondern namentlich auch ihre eigenen Generale
mit Nachrichten über die Gefechtslage auf diesem

oder jenem Theile des Gefechtsfeldes zu versehen,

deshalb sich auch zeitweise nächst der Gefechtslinie

zu etabliren haben, um zu beobachten und dann

zu melden.

„Auf das Einsenden von Meldungen Seitens
der im Gesecht stehenden Truppen ist nicht zu rechnen.

Niemals baue man darauf! Mit sich selbst

beschäftigt, verfügen sie auch nur über eine

beschränkte Zahl von Adjutanten oder anderweitigen
Meldungsüberbringungsmitteln. Die Adjutanten
misfen, selbst wenn sie für Meldungsritte verfügbar
gemacht werden können und noch im Besitz eines

Pferdes sind, die höheren Stäbe vielleicht nicht zu

finden oder sie verfallen womöglich unterwegs einer

Kugel.
„Der Verkehr mit der nächstvorgesetzten

Kommando-Behörde (also beispielsweise des General-
Kommandos mit dem Armee-Kommandanten)
geschieht, sobald es sich dabei um mehr als eine

einfache Thatsachen-Meldung handelt, am zweckentsprechendsten

durch einen Generalstabsoffizier, der in
der Lage ist, über die Operations- resp. Gefechtslage

sowie über die Beurtheilung derselben
vollständige Aufkärung zu geben."

Die Ingenieur-Offiziere sollen bei allen technischen

Fragen als Beirath funktioniren. Die ihnen
zufallenden Aufgaben werden einzeln angeführt und

hiezu bemerkt: „Es darf den Ingenieur-Offizieren
vor Allem nicht an Initiative fehlen, namentlich
auch in offensiver Lage nicht. Ein Ingenieur, der
die Initiative zur Heranziehung der Pionnière
zur technischen Unterstützung der fechtenden Truppen

stets von feinem kommandirenden General
erwarten und bis dahin sich mit der Nolle des

Zuschauers begnügen wollte, wäre nicht an
seinem richtigen Platz. Der kommandirende General

und sein Stabschef werden von der Gefechts-

leituug meistentheils in einem Grade in
Anspruch genommen, daß sie nicht immer Zeit haben

werden, den im Stabe befindlichen Ingenieur-Offizieren

ihre jedesmaligen Aufgaben zu stellen. Die
Nekognoszirung des Gefechtsfeldes vom Standpunkte

der Jngenieurkunst aus ist deren Sache."
Ueber die weitere Aussührung müssen wir auf

das Buch selbst verweisen.
Das folgende Kapitel behandelt die Befehlsverbindung

mit den Artilleriekommandeuren und das

Verhalten derselben.

„Die gründliche Information der Artilleriekommandeure

über die vorliegenden Gefechtsideen wird
eine der ersten und wichtigsten Sorgen der höheren
Truppenführer sein. Ein recht wirkungsvolles
Eingreifen der Artillerie kann nur dann möglich sein,

wenn dieselbe von vornherein stch ihrer Gefechtsaufgabe

bemußt ist. Nicht die Anweisung bestimm-
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ter geuerpofitionen, roobl aber eine beftimmte Sleu*

feerung barüber, gegen roeldjen Sßunft ber bieffeitige
Slngriff fidj ridjten roirb, refp. in befenfioer Sage,

gegen roelaje feinblidje Äolonnen ftaj baê geuer
befonberê ju fonjentrireit bat, roelaje Sßunfte bem

geinbe unbebingt ftreitig ju madjen finb u. f. ro.,
roirb notbroenbig. ©ê ift bann Sadje beê Slrtil*
leriefomtnanbeurê, feine SBatterien in biejenigen

geuerpofitionen ju fübren, oon benen auê er glaubt,
ben ibm geworbenen ©efedjtëauftrag am fidjerften
auëfùbren ju fönnen."

hieran fajliefet fiaj bie Stufgabe ber Slbfdjnitte«
unb glûgelfommanbeure unb beê gütjrere ber

[Referoe.

SDiefem Äapitel folgt baêjenige über baê SBefetjle*

unb SKelbungêroejen im ©efedjt.
„Um SKifeoerftänbniffe ju befajränfen", fagt ber

SBerfaffer, „roerben Äommanbettre roie Slbjutanten
fiaj mit feftem SffiiUen geroiffe ©runbfäfee jur ©es

njotjntjeit maajen mûffen, obne roeldje eine glatte,
juoerläfftge S3efetj!êfûtjrung nidjt möglidj ift.

„1. SDie Äommanbeure roerben fiaj flar fein, bafe

itjre perfönliaje Slrt ju befetjlen fidj leidjt auf itjre
Umgebung roie auf bie Unterfübrer überträgt. Si*
djerbeit im Sffioüen unb eine rutjige Slrt ju befelj*

len, muffen ftetê babin roirfen, bafe audj bie Um*

gebung beê böberen gütjrere rubig unb überlegt
bleibt. Unfidjertjett im ©ntfdjlufe, §albtjeit im
Sffioüen unb eine unnnjige Slrt fidj ju äufeern

madjt bie Umgebung oerftimmt unb fdjliefelicfj auaj

unrubig unb unftdjer. „in rubetofer Äommanbeur,
ber bäufig feine (Sntfdtjltiffe roeajfelt unb ebenfo oft
einen Slbjutanten in 33eroegung fefet, roirb balb

oon feinem Stabe oerlaffen fein, nidjt nur roeil er
bie Slbjutanten roeggefajicft, fonbern roeil biefe ftdj
fajliefjlidj „Beit nebmen, roieber ju fommen. SDa

roo fiaj SBefebl auf SBefebl brängt unb ber eine ben

anberen immer oerbrängt, roerben bie Slbjutanten
mftbe, noaj fajarf binjubören unb nebmen eê mit
bem Stempo beim Ueberbringen ber SBefetjle nictjt
fo genau. SDa roo nur balbe SBefebte gegeben roer*
ben, tjalten fidj Slbjutanten, um bodj ûberbaupt
etroaê ©anjeê barauê ju madjen, leidjt aufgefor*
bert, bie anbere £älfte auë eigenem Urttjeil rjinju«*

jufefeen. SDaë aber ift bebenfliaj!

„2. lieber Äommanbeur tjatte baran feft, aüe

SKelbungen, auaj biejenigen, roeldje itjm bie _C»cel=

bereiter îleiner Sßatrouiüen mùnblidj erftatten, an=

jubôren.

„3. SDie Äontrole über bie ridjtige Sluffaffung
eineë mûnbltajen SSeferjlsS ©eitenê beê Ueberbrin*
gerê madjt eê junâdjft notbroenbig, bafe er oor bem

„breiten beê Sefeteren bem Äommanbeur roieber*

boit roerbe.

„4. SBefonberë roiajtige SBefebte finb immer nie*

berjufdjreiben, fobalb bie ©efabr oorliegt, bafe fte
oom geinbe aufgefangen roerben fonnten, in mebr*
faajeit tëremplaren auêjufertigen unb balb naajein=
anber burdj mebrere SBoten, eoent. auf oerfdjiebenen
Sffiegen ju befôrbern.

„5. SDie Ortênamen ftnb genau fo ju fdjreiben,

roie fie auf ben in ber Sltmee jur Sßertfjeilung ge*

langten Äarten bejeidjnet finb.
„6. SDamit bie «Sdjrift burdj öfteree SBegreifen

ober SJeregnen nidjt unleferlidj roirb, ift eë notb*
roenbig, bie SBefetjle, fpejiett foldje, roeldje per SRt'

laiêpoften ju befôrbern ftnb, ju fouoertiren.
„7. ©ê empfietjlt fiaj im ©efedjt, bie Slbreffen

in erfter Sinte niajt auf bie SRamen unb Gbargen,
fonbern auf bie gunftion abjufaffen.

,8. 3ur einfadjen Äontrole über baê ridjtige
Sßerfteben ber mùnblidj überbraajten SBefetjle genügt
bie Sffiieberbolung beê ^nbalte berfelben buraj bie

Sßerfon, an roelaje ber SBefebl abgegeben roorben.

„9. Sßefebleüberbringer, roeldje bem eigenen Stabe
angeboren, baben ungefäumt auf ibren Sßoften roie*

ber jutücfjtifebreit, roenn fte nictjt, roaê fiaj roobl
bäufig empftetjlt, fettenê itjrer Äommanbeure auë*
brücflidj angeroiefen roorben finb, am Ort ber SBe*

feblëabgabe fo lange ju oerroeiten, biê fie gefebeit

baben, in roeldjer Sffieife bie Sluêfûtjrung ber 33e=

fefjle in bie Sffiege geleitet.

„IO. (Si ift eine üble SRadjläffigfeit mandjer Slb«

jutanten, itjre ju überbringenben SBefeble ober SBe*

riajte fdjon roäbrenb beê Slnreitenê ober (ttament«*

lidj roenn fie baë Sßferb niajt ganj beljerrfdjen) gar
nur im Sßorbeireiten entgegen ju rufen."

©ë roerben roeiter bie gefdjäftlidjen Slnorbnungen
naaj jebem ©efedjt betjanbelt.

SDaë Äapitel ber 3lngriffë=SDiëpofitionen unb

Slngriffêbefeble befpriajt audj bie befonbern gätte
beê UeberfaUë unb baê Sßerbalten ber Sloantgarbe««

fûtjter beim ^ufammenftofe mit bem geinbe, bie

SDiêpofitionen für einen offenfioett glufeuferroedjfel
angefiajtê beê geinbeê nnb jum Sturm auf oer=

fdjanjte SteÜungen. Sllê SSeifpiel ju tefetern roerben

bie Slnorbnungen für bie ©rfiürmung ber SDûp*

peler Sajanjen am 18. Slpril 1864 angefütjrt.
SDen Sajlufe beê 33udjeê nebmen bie SDtëpofitio=

nen ju ber Sßerttjetbtgung in Slnfprud), ale : offen*
fioe unb befenftoe 23ereitfajafte=Steüungen, Slrrière«

garbe=©teüungen, oorgefajobene ©tettungen u. f. ro.,
ferner bie ©efedjtêbefeble in ber Sßerttjeibigung, bie

Slnorbnungen naaj abgebroajener nnentfdjtebener

©djladjt (äljnlictj ber Sage ber SDeutfdjen nadj ben

©djlaajten oon Sßionoiüe, ©t. Sßrioat, Slmienë, an ber

^attue, bei Sßapaume unb an ber Sifaine), bie SDie*

pofitionen für baê Slbbreajen beê ©efedjte unb bie

©inleitung ber Sßerfolgung.
SDaë SBudj fann ben Offtjieren beê Äommanbo*

unb beë ©eneralftabeê beftenê empfoblen roerben.

©ë roirb barin ein roiàjtiger gxotia. ber Äriegefunft
bebanbett, roelajem man biêljer niajt immer bie

gebübrenbe Slufmerffamfeit jugeroenbet tjat.

tëibgettoffettfdjaft.
— („_äiefjimg„eror&tmng jum «SBunbc„efa)lii| Dom

8. „adjmonat 1877 betreffenb „roiininrj bon Sßferbcra*
tiOlten im g-riebett„er&àltlttfj.) SDet fdjweljetifdje SBiinte«*

ratfj, in älusfübtung be« S8unbe«befdjluffc« betteffenb SBergütung

oon Sfjfetbctatloncn Im giiebcn«»etljältnifj ; auf ben Sänttag fei*

ne« SDcititärbepattement«, »crorbnet:
SHrt. 1. SDa« Dberftteg«fommiffatiat witb bie SSation«ocrgü«
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ter Feuerpositionen, wohl aber eine bestimmte
Aeußerung darüber, gegen welchen Punkt der diesseitige

Angriff sich richten wird, resp, in desensiver Lage,

gegen welche feindliche Kolonnen sich das Feuer
besonders zu konzeniriren hat, welche Punkte dem

Feinde unbedingt streitig zu machen sind u, s. w.,
wird nothwendig. Es ist dann Sache des

Artilleriekommandeurs, seine Batterien in diejenigen
Feuerposilionen zu führen, von denen aus er glaubt,
den ihm gewordenen Gefechtsauftrag am sichersten

ausführen zu können."

Hieran schließt sich die Aufgabe der Abschnitts-
und Flügelkommandeure und des Führers der

Reserve.

Diesem Kapitel folgt dasjenige über das Befehlsund

Meldungsmejen im Gefecht.

„Um Mißverständnisse zu beschränken", sagt der

Verfasser, „werden Kommandeure wie Adjutanten
sich mit festem Willen gemisse Grundsätze zur
Gewohnheit machen müssen, ohne welche eine glatte,
zuverlässige Befehlsführung nicht möglich ist.

„l. Die Kommandeure werden sich klar sein, daß

ihre persönliche Art zu befehlen sich leicht ans ihre

Umgebung wie auf die Unterführer überträgt.
Sicherheit im Wollen und eine ruhige Art zu befehlen,

müffen stets dahin wirken, daß auch die

Umgebung des höheren Führers ruhig und überlegt
bleibt. Unsicherheit im Entschluß, Halbheit im
Wollen und eine unruhige Art sich zu äußern
macht die Umgebung verstimmt und schließlich auch

unruhig und unsicher. Ein ruheloser Kommandeur,
der häufig seine Entschlüsse wechselt und ebenso oft
einen Adjutanten in Bewegung setzt, wird bald

von seinem Stabe verlassen sein, nicht nur weil er
die Adjutanten weggeschickt, sondern weil diese stch

schließlich Zeit nehmen, wieder zu kommen. Da
wo sich Befehl auf Befehl drängt und der eine den

anderen immer verdrängt, werden die Adjutanten
müde, noch scharf hinzuhören und nehmen es mit
dem Tempo beim Ueberbringen der Befehle nicht
so genau. Da wo nur halbe Befehle gegeben werden,

halten sich Adjutanten, um doch überhaupt
etwas Ganzes daraus zu machen, leicht aufgefordert,

die andere Hälfte aus eigenem Urtheil
hinzuzusetzen. Das aber ist bedenklich!

„2. Jeder Kommandeur halte daran fest, alle

Meldungen, auch diejenigen, welche ihm die
Meldereiter kleiner Patrouillen mündlich erstatten,
anzuhören.

„3. Die Kontrole über die richtige Auffassung
eines mündlichen Besehls Seitens des Ueberbrin-
gers macht es zunächst nothwendig, daß er vor dem

Abreiten des Letzteren dem Kommandeur miederholt

werde.

„4. Besonders wichtige Befehle sind immer
niederzuschreiben, sobald die Gefahr vorliegt, daß ste

vom Feinde aufgefangen werden könnten, in mehrfachen

Exemplaren auszufertigen und bald nacheinander

durch mehrere Boten, event, auf verschiedenen

Wegen zu befördern.

,,5. Die Ortsnamen sind genau so zu schreiben,

mie sie auf den in der Armee zur Vertheilung
gelangten Karten bezeichnet sind.

„6. Damit die Schrift durch öfteres Begreifen
oder Beregnen nicht unleserlich wird, ist es

nothwendig, die Befehle, speziell solche, welche per
Relaisposten zu befördern sind, zu kouvertiren.

„7. Es empfiehlt sich im Gefecht, die Adresfen
in erster Linie nicht auf die Namen und Chargen,
sondern auf die Funktion abzufassen.

,8. Zur einfachen Kontrole über das richtige
Verstehen der mündlich überbrachten Befehle genügt
die Wiederholung des Inhalts derselben durch die

Person, an welche der Befehl abgegeben worden.
,,l). Befehlsüberbringer, welche dem eigenen Stabe

angehören, haben ungesäumt aus ihren Posten wieder

zurückzukehren, wenn ste nicht, was sich wohl
häufig empfiehlt, seitens ihrer Kommandeure
ausdrücklich angemiesen morden sind, am Ort der

Befehlsabgabe so lange zu verweilen, bis sie gesehen

haben, in welcher Weise die Ausführung der

Befehle in die Wege geleitet.

„10. Es ist eine üble Nachlässigkeit mancher

Adjutanten, ihre zu überbringenden Befehle oder

Berichte schon während des Anreitens oder (namentlich

wenn sie das Pferd nicht ganz beherrschen) gar
nur im Vorbeireiten entgegen zu rufen."

Es werden weiter die geschäftlichen Anordnungen
nach jedem Gefecht behandelt.

Das Kapitel der Angriffs-Dispositionen nnd

Angriffsbefehle bespricht auch die besondern Fälle
des Ueberfalls und das Verhalten der Avantgardeführer

beim Zusammenstoß mit dem Feinde, die

Dispositionen für einen offensiven Flußuferwechsel
angesichts des Feindes und zum Sturm auf
verschanzte Stellungen. Als Beispiel zu letztern werden
die Anordnungen für die Erstürmung der Düppeler

Schanzen am 18. April 1864 angeführt.
Den Schluß des Buches nehmen die Dispositionen

zu der Vertheidigung in Anspruch, als: offensive

und defensive Bereitschafts-Stellungen, Arrière»
garde-Stellungen, vorgeschobene Stellungen u. s. w.,
ferner die Gefechtsbefehle in der Vertheidigung, die

Anordnungen nach abgebrochener unentschiedener

Schlacht (ähnlich der Lage der Deutschen nach den

Schlachten vonVionville,St. Privat, Amiens, an der

Hallue, bei Bapaume und an der Lisaine), die

Dispositionen für das Abbrechen des Gefechts und die

Einleitung der Verfolgung.
Das Buch kann den Offizieren des Kommando-

und des Generalstabes bestens empfohlen werden.

Es mird darin ein wichtiger Zweig der Kriegskunst
behandelt, welchem man bisher nicht immer die

gebührende Aufmerksamkeit zugewendet hat.

Eidgenossenschaft.

— (Vollziehiingsvcrordnuiig zum Bundesbeschluß vom
8. Brachmonat 1877 betreffend Vergütung von Pferdcra-
tionen im Friedensvcrhiiltniß.) Del schweizerische Bundesrath,

in Ausführung des BundesbeschlusscS betreffend Vergütung

von Pfcrdcrationcn im FriedcnSverhältniß; auf den Antrag seines

MilitZrdevartementS, verordnet:

Art. 1. DaS OberkrtegSkommissariat wtrd die RationSvergü-


	

